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Die deutschen amtlichen Berichte.
?erliv, 21 Januar, abends (W. B. Amtlich.)

Am Westen nur geringe Gefechtstätigkeit.
An der O >front ist südwestlich von Riga der Artillerie-

anfgelebt.

Großes Hauptquartier, 23. Januar. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprechr
Nordwestlich von Armentieres drangen Erkundungse-

Mnlungen bayerischer Regimenter in die feindlichen Grä¬
te, «nv kehrten mit einigen Gefangenen uns Maschinen¬
gewehren zurück. i

Gegen unsere Stellung nordwestlich Fromelles vor-
ßetzende englische Trupps wurden abgewiesen.

Im übrigen behinderte nur zeitiveilig schlagender Dunst
die Artillerie- und Flicgertätigkeit.

festlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Aenrralfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
längs der Düna und nordwestlich von Luck steigerte

sich vorübergehenddas Artilleriefeuer.
Westlich von Dünaburg Vertrieb unsere Grabenbesatzung

«ne russische Streifaüteilung , die im Morgengrauen in die
vorderste Linie eingedrungen war.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef
Kn einigen Stellen der Warokarpathen und der Grenz-

jebivge zur Moldau kam es bei sichtigem Froftlvetter zu
«ge» Artilleriekämpfen.

Bei Borseldgefechten nahmen deutsche und österreichisch-
nugarische Truppen dem Gegner zwischen Slanic - und
Putna-Tal 100 Gefangene ab ». schlugen südlich des Casinu-
Tales stärkere feindliche Vorstöße zurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Km unteren Putna -Laus hatten Vorpostengefechte ein
stk vns günstiges Ergebnis.

In der Dobrudscha überschritten bulgarische Truppen
bei Tulcea den südlichen Mündungsarnr der Donau und
stickten sein Nordufer gegen russische Angrifft.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Ter Erste Generalquaniermeister
Ludendorfs.

Ter österreich- ungarische Bericht.
WTB . Wien,  23 . Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

strrld»tbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

. Die Bulgaren gewannen bei Tulcea sas Norduftr des
Sr. Georgs-Armes . An der unteren Putna wurden rus-
dsche Vorstöße abgewiesen. Ebenso fühlten südlich des Ca
Niru-Tales feindliche Abteilungen vergeblich in unsere Stel¬
lungen vor.

< Bei der Arinee des Generalobersten von Köveß stellen¬
lose lebhafter Geschützkampf.

Weiter nördlich bei den k. u. k. Truppen nichts zu
Östren.

Italienischer Kriegsschauplatz.
, Nächst Görz nahmen unsere Jagdkominandos einen

stftdlichen Graben , brachten drei Offiziere und 134 Mann
Gefangene ein und erbeuteten drei Maschinengewehre,

ist die Lage unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstrbsr

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Der türkische Bericht.
WTB. Konstantinopel,  23 . Jan . .Heeresbericht
21. Januar . Oestlich von Kut el Amara nahm der Feind

Ehrend der ganzen Nacht zum 15. Januar die von uns
gaumte Stellung unter das Feuer seiner leichten und

^sweren Artillerie und griff am folgenden Morgen diese
Stellung mit einer Infanterie -Brigade an . Bei diesem An-

wurde der Feind von uns unter Flankenseuer genorn-
und erlitt schwere Verluste.

« persische Front : Eine feindliche Abteilung griff unsere
Gegend von Danlet -Abad stehenden Kräfte an , wurde

Kdvch abgewiesen und zog sich in Richtung aus Diz-Abad

Kaukasusfront : Der rechte Flügel des Feindes griff
unsere Truppen in Stärke einer Konrpagnie an, wurde jedoch
völlig abgeiviesen. Im 'Abschnitt des linken Flügels entfal-
teren unsere Patrouillen trotz dem unwegsamen Gelände eine
lebhafte Aufllärungstätigkeit . Eine unserer Patrouillen¬
gruppen trieb vorgeschobene feindliche Aufklärer vor sich her
und näherte sich der Hauptstellung der Russen. An einer an¬
deren Stelle verjagte eine unserer Kompagnien bei einer Er¬
kundung eine feindliche Kompagnie und bemächtigte sich ihrer
Stellung . Ein Gegenangriff des Feindes mit drei Kompag-
nien wurde blutig abgewiesen, teilweise im Bajonettkampf.
Ebenso machte auf dem linken Flügel unsere Artillerie ge¬
schickte Feuerüberfälle ,nahm feindliche Kolonnen auf dem
Marsche und das feindliche Lager unter das wirkungsvolle
Feuer ihrer Geschütze, indem sie ihnen schwere Verluste zu-
sügte.

Aus den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Die Kuftbeute des Jahres 1916.
784 feindliche Flugzeuge abgeschoffen
Durch die Kampftätigkeit der deutschen Flieger sind im

Monat Dezember 66 feindliche Flugzeuge abgeschosftn wor¬
den, denen ein Verlust von 21 deutschen gegenüüersteht.

Damit haben seit Beginn des Jahres 1916 unsere Flie¬
ger (im Verein mit den Abwehrmaßnahmen von der Erde
aus ) 784 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht oder
zum Niedergehen hinter unseren Linien gezwungen. Unsere
eigene Einbuße betragt in dem gleichen Zeitraum 221 Flug¬
zeuge. Für die Westfront allein betragen die Zahlen 739
feindliche gegen 181 deutsche Flugzeuge. Schlagend ist mit
diesen Zahlen erwiesen, wer der Stärkere im Kamps ist.
Trotz starker zahlenmäßiger Ueberlegenheit der Gegner ist
es der Tüchtigkeit und dem opfermutigen Angriffsgeist un¬
serer Flieger gelungen, den Luftraum über den eigenen. Trup¬
pen freizuhalten von feindlichen Fliegern . Selten und nur
in starken Geschwadern wagt sich der Feind über unsere
Front , um ziellos seine Bomben abzuwerfen, sobald sich
die deutschen Flugzeuge nahen, den Eindringling zu ver¬
jagen.

Rühmend sei dabei auch der Tätigkeit unserer Beobach-
tungsslieger gedacht, die bis aus die weitesten Entfernun¬
gen hinter die Front aufklärend genaue Meldung bringen
über die feindlichen Bewegungen und Maßnahmen . Eben¬
so hoch steht die Leistung der Artillerie - und Infanterie-
Flieger , die, obwohl ständig beschossen durch die feindlichen
Abwehrbattcrien und in der Beobachtung behindert durch
den Angriff feindlicher Flugzeuge, trotzdem pflichtbewußt
ihre Aufgabe erfüllen und der oft schwer bedrängten eigenen
Truppe aufklärend , beobachtend und selbst mit Maschinen-
gewehrfeuer und Bombenangriff in den Kampf eingreifend,
die wichtigsten Dienste leisteten. Ebenso haben unsere
Bombengcschlvader durch zielbewußt geführte Angriffe bei
Tag u. Nacht dem Gegner vielfach empfindlichsten Schaden
zugefügt.

Im einzelnen verteilen sich die Verluste an deutschen
und seiudlichen Flugzeugen auf die Monate des Jahres
1916 folgendermaßen:

Monat: Feindliche Verluste: Deutsche Verluste:
Januar 20 5
Februar 23 8
März 49 19
April 36 24
Mai 47 16
Juni 43 10
Juli 85 23
August 84 24
September 133 23
Oktober 104 17
November 94 31
Dezember 66 21

Im ganzen : 784fe >ndlicheund221 deutsche.

Ter Seekrieg.
Die Verluste der italienischen .Handelsflotte betragen

seit Kriegsbeginn nach einer Zusammenstellung der Köln.
Ztg . 160 Schiffe mit rund 300000 Tonnen . Rußland hat
77 Schifft mit über 90 000 Tonnen (gleich 9 Prozent ) ver¬
loren.

WTB . Bern,  23 . Jan . Die französische Presse erklärt
im allgemeinen , daß die von dem deutschen Hilfskreuzer
angewandten Aufbauten zur Unkenntlichmachung Seeräu¬
berei seien. Der Figaro wendet sich scharf gegen diese Aus¬

legung und sagt, man solle sich in so ernsten Fällen nicht
luftig machen, es handle sich um rechtlich durchaus zu¬
lässige Kriegslisten.

Wie das Pariser Journal aus Rio de Janeiro meldet,
haben der brasilianische Präsident und der Minister des
Aeußern angesichts der verstärkten Kriegstätigkeit in der
Nähe der Küste beschlossen, die Ueberwachung der nordbrosi-
lianischeu Küste durch die sofortige Entsendung des lküsten-
panzerschiffes Deodore zu verschärfen.
Die Versenkung des Hroptathr.

Die Times vom 1. Januar greift, offenbar mit großer
Genugtuung , einen angeblich dem dänischen Blatt Politiken
entnommenen Artikel auf , der sich mit der Versenkung des.
dänischen Dampfers Hroptathr durch ein deutsches U-Boot
befaßt . Die Besatzung sei gezwungen worden, in die Boote
zu gehen. Als eines von diesen eben zu Wasser gelassen wäre,
hätte das von der anderen Seite des Dampfers kommends
U-Boot das Rettungsboot im Vorbeifahren gerammt , wo¬
durch es gegen die Bordwand geschleudert worden wäre. Der
Erfolg wäre der Tod des Kapitäns gewesen, dein der Kopf
vom Rumpf getrennt worden wäre. Ein schwer verletzter
Matrose wäre nachher seinen Verwundungen erlegen.

Was an diesen „haarsträubenden Einzelheiten" (wie die
Times sich ausdrückt) wahr ist, ergibt sich aus der inzwischen
vorliegenden Meldung des betreffenden U-Boots -Kominan-
danten . Danach wurde der dänische Dampfer Hroptathr am
23. Dezember 1916 angehalten und eine Sprcnggruppe an
Bord geschickt. Beim Zuwasserfieren des Rettungsbootes
schlippte durch die Schuld der Schiffsbefatzung die hintere
Talje aus ; alle im Boot befindlichen Leute sielen ins Wasser.
Ein anderes Schiffsboot hatte den Dampfer bereits verlaffen.
Tie Sprenggruppe fferte das Rettungsboot ganz zu Wasser-
und beteiligte sich in hervorragender Weise an der Rettung
der ins Wasser gefallenen Dänen. Das U-Boot , das die
Vorgänge beobachtete, kam heran, um die im Wasser schwim¬
menden Leute zu retten . Das Rettungsboot , in dem alle
Leute ausgenommen waren, kam in der Nähe des Hecks des
Dampfers , der stark nach Lee abtrieb , zwischen Dampfer und
U-Boot und wurde umgekantet. Ein Teil der Bootsbesatzung
sprang vorher ins Wasser, andere aus das U-Boot , der Rest
war während des Umkantens im Boot geblieben. Ein
Mann — nach Aussage der Dänen der Kapitän des Damp¬
fers — wurde gegen die Bordwand des Dampfers gedrückt^
fiel außenbords und versank, ein zweiter, der achteraus
trieb , wurde am Bein verletzt, von dem gerade ankommen-
den Boot des vorher versenkten dänischen Dampfers Dans-
borg ausgenommen, ein dritter blieb, anscheinend schweres
verletzt, in dem halb zertrümmerten Boot liegen. Jnzlvi-
schen erschien ein französisches Bewachungsfahrzeug; die
Sprenggruppe fand gerade noch Zeit , das Seevcntil zu öff¬
nen, eine Sprengpatrone anzuschlagen, ein aus der Brücke
stehendes kleines Boot auszusetzen und, nachdem der Schwer¬
verletzte ausgenonrmen war , an Bord zu gelangen, worauf
das U-Boot noch rechtzeitig vor dem herankommenden Be-
wachungssahrzeug tauchte. Der Dampfer sank dann.

Aus diesem Bericht erhellt wieder die Haltlosigkeit aus
dreister Entstellung beruhender fremder Berichterstattung^

falsche Rechnungen.
Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
Jeder Krieg schafft neue Situationen , jede Schwierig¬

keit in einem Kriege neue Auswege. Aus hundert uns zu¬
gedachten Nöten haben wir bereits den Ausweg gesunden:
das Handelstauchboot, den Salpeter aus der Lust, Korn
und Petroleum neuerdings aus Rumänien usw. Wir sind'
noch lange nicht am Ende.

Verfehlt scheint es uns , aus Analogien gewesener Zei¬
ten und Verhältnisse den Lauf gegenwärtiger Geschehnisse
verkünden zu wollen. In diesen Fehler verfällt Frankreich
gern, wenn es auf das Revolutionszeitalter, - Englarrd, wenn
es auf die napoleonischen Kriege vertveist. Hätten beide
recht, so hätten die beiden damals in tödlichen Kampf ver¬
strickten Nationen , die ihre jeweilige Geschichte zum Be¬
weis für den endgültigen Sieg ausspielen, logischerweise
seinerzeit als Sieger hervorgehen müsse,:.

Ebenso unhaltbar scheint uns das Beispiel aus neuester
Zeit : Japan , dessen große militärische Erfolge im Kriege
von 1905 durch wirtschaftliche und finanzielle Schwierig¬
keiten abgeschnürt wurden, so daß es trotz seiner Siege den
Kamps gegen den russischen Koloß einstellen mußte . Dieses
Beispiel , das gerne hervorgeholt wird, hat etwas Bestechen¬
des, aber nicht für den, der die inneren Kräfte einer Nation
und den bleibenden Erfolg einer gewaltigen Anstrengung
zu sehen versteht. Es gibt Errurrgenschasten, die nachloirken.



und keine noch so großen Machtmittel der G^ eüse'ite limhr
mrszutilgen vermögen . Hat nicht die ZahleMhevrie , die
heute als der Weisheit letzter Schluß ausgetrumpft wird,
im Ringen des schwächeren, aber mit höheren sittlichen und
militärischen Kräften begabten Volkes auch damals ein
Fiasko erlitten ? Hat Japan sich nicht erholt , und ist seine
Weltstellnng nach dem Kriege mit Rußland etwa kleiner
geworden ? • Hat sich auf den Siegen , die es über den er¬
drückend mächtigen Feind gewonnen , nicht ein Ansehen auf¬
gebaut , das selbst den einstigen Gegner zwang , mit ihn : zu
paktieren ? Das sind Fragen , die wir getrost in die Sprache
unserer Tage übersetzen können und auf welche die Antwort
jedem frei steht , der nicht nur mathematisch , sondern poli¬
tisch denken will.

Ungleich siegreicher — um dieses Wort nicht als Prah¬
lerei , sondern als Anschauungsbcgriff zu gebrauchen —
stehen wir heute in der Welt da . Seit Napoleons Tagen
hat keine Macht Europas mehr die Grenzen ihrer Land¬
gewalt so erweitert , wie der Block der Mittelmächte , die von
Antwerpen bis an die Düna und den Sereth gebieten . Be¬
deutet Eroberung Sieg , so sind wir Sieger ; auf alle Fälle
ist es noch nie in der Geschichte dagewesen , daß dem Gegner,
der Feindesland in solcher Ausdehnung in seiner Hand hat,
Bedingungen zugemutet wurden , als wäre er der Nieder-
geworsene.

Diese Ungeheuerlichkeit in der Weltgeschichte kann ver¬
schiedene Erklärungen finden.

Einmal : der Glaube an einen Umschlag des Kriegs¬
glücks . Das ist eine Hoffnung , die nach Moltkes bekanntem
Wort , daß Glück auf die Dauer wohl nur der Tüchtige
habe , doch recht bescheiden ist . Gegen Hindenburg und
Mackensen scheinen uns die Joffte und Harz , von denen
der ersterc mit seinem „Marnesieg " bereits zur Ruhe ge¬
gangen , der zweite ein „englischer Feldherr " ist, (der wohl
etwas kann , wenn ihm Ueöermacht an Munition und Men¬
schen wie sechs zu eins zur Verfügung steht, was nicht ewig
der Fall sein wird ), nicht allzu schwer wiegen.

Eine andere Erklärung liegt in der Hoffnung auf un¬
sere Erschöpfung und eine falsch verstandene Stimmung
die man aus dem Friedensangebot abgeleitet hat . Wir
wissen ganz genau , wie die Stimmung ist, die in den Fein¬
desländern herrscht und die wir um Himmels willen nicht
mit den unsrigen vertauschen möchten ! Wir hülfen , daß in
Rußland Auflösung , Material - und Nahrungsnot und poli¬
tisches Durcheinander bereits zu allen Fenstern in das Haus
grinsen , daß Frankreich , dessen industriell reichste Provinzen
wir besetzt halten , an Menschenopfern schlechterdings nicht
mehr viel aufzubringen hat , daß der Engländer , dessen Ein-
richtrmgen und gewohnte Lebenshaltung völlig auf den
Kopf gestellt sind , dessen bürgerliche Freiheit bis auf wei¬
teres eingesargt ist , vor den Errungenschaften der heutigen
Technik sein Jnselprivilegium mehr und mehr schwinden
sieht , und daß , wie selbst seine Staatsmänner zugeben muß¬
ten , die Finanzierung der ganzen Kriegsgenossenschaft nicht
mehr ins Ungemessene fortgesetzt werden kann . Auch die
„silbernen Kugeln " und „sausenden Schecks" des Herrn Lloyd
George gehen ihrem Ende zu ; daher die Betonung ihrer
enormen Wichtigkeit.

Zum dritten aber findet die Sprache der Zehnverbandz-
Noten ihre sicherlich zutreffende Erklärung in der englischen
Unverfrorenheit oder Unverschämtheit , nachdem es nun ein¬
mal eine andere Bezeichnung für diese Wesensart nicht gibt.

Vergeblich wird der Historiker in den diplomatischen
Aktenstücken der Vergangenheit nach einem Seitenstück zu
diesem Dokumente forschen . Napoleons Sprache gegenüber
dem König von Preußen in jenen Tagen vor Jena war
hart aber sie hatte leider die unerbittliche Logik der Tat¬
sachen fiir sich. Sie war auch , an den Gegner gerichtet , ein-
Warnung vor den Folgen , und sagte nur , was wirtlich ein¬
trat . Die englisch-französische Verbrüderung tritt aber vor
die Welt , nicht mit der Logik der Tatsachen , sondern nüt der
ganzen Ueberhebung des Wortes , das in diesem „Krieg der
Worte " seine ungeheuerlichen Triumphe feiern will . Sie

brütfi mit WortÄi Seck nicht nur « :>besiegte», sondern sieg
reiche» Gegner unter das kaudinische Joch , zerstückelt ein im
Kriege innerlich noch fester gewordenes Reich und drängt
mit einem Federstrich; ein anderes Reich aus Europas Gren¬
zen hinaus . Und dann staunt sie, wenn diese überspannten
Forderungen selbst iw Amerika verdutztes Kopfschütteln er¬
regen.

Ten Satz aber , daß die Alliierten jetzt keinen Frieden
gewähren könnten , hat nicht »nr die deutsche, sondern auch
die neutrale Welt , wie namentlich skandinavische Blätter
erkennen lassen , richtig dahin verstanden , daß er das Ein¬
geständnis sei, daß die Mittelmächte , wenn der Friede ge¬
schlossen würde , als Sieger : daftünden . Der Spieler , der
verloren hat , will weiter spielen und entgeh dabei nur
selten seinem Schicksal.

Die Katze ist aus dem Sack. Wir machten ans , nach
dem „verwegenen Wort ", mit dem in England vrm Horatio
Bottomley austvärts bis zu Lloyd George Ahmtet wird , aus
allerlei gefaßt . Daß aber das Tier so aussehen wurde , war
vielleicht sogar denen eine Ueberraschung , die noch gewohnt
waren , sich vor Englands Erbweisheit zu verbeuAii.

Wer die Note abgefaßt hat , ist gleichgültig ; vermutlich
haben , wie es bei solchen Schriftstücken zu gehen pflegt , viele
ihre Finger daran gehabt . Der Geist , den sie atmet , ge¬
mahnt aber weder an Pittsche Weisheit noch an Gladstoue-
sche Mäßigung , noch an Talleyrandsche Feinheit sondern an
die Maßlosigkeiten jener führenden Männer in Frankreich
und England , die ihre neunfache Häutung , die sie im Lauf
der Jahre durchgemachl haben , mit dem Verlust des Gleich-
gewichts bezahlt haben . Wir haben Volksmänner zu den
edelsten Blüten der Menschheit sich entwickeln sehen, wie zum
Beispiel Abraham Lincoln ; anderen aber , und zu diesen
scheinen die Herren Lloyd George und Briand zn gehören,
hastet zeitlebens eine gewisse Pfiffigkeit an , mit der man in
kleinen Rechnungen oder großen , wenn man solche unter
die Hand bekommt , Vorteile ergattern will . Dem Russen
muß Konstantinopcl versprochen werden — sonst tat er¬
reicht mehr mit : im Handel soll die Uebrrsardemmg zum
Mindestangcbot verleiten , im politischen Geschäft aber zur
Aufdeckung der Höchstforderung . Wenn wir nun eine eben¬
so tolle Annexionsforderung aufstellen würden (wir haben
Polen , Belgien , Rumänien , Serbien , Montenegro rm Be¬
sitz!), so ständen wir mit der Gegenseite gleich, und der
Handel könnte losgchen — aber auf Kosten unserer Repu¬
tation.

„Wir halten es aber für unsere Pflicht , Ms in klarster
Meise gegen eine Gleichstellung auszusprechen ",, so sagen
wir jetzt in Anführung bekannter Worte und handeln auch
danach.

Wie lange die Völker „Diplomaten " der . bezeichneten
Gattung über sich gebieten lassen , ist schließlich ihre Sache
und bekümmert uns nicht , jetzt, wo die Waffen sprechen und
nicht die Advokaten . Was uns aber kümmert , ist, daß wir
uns hüten werden , aus lasche Rechnungen hereinzufallen,
falsch, weil sie falsch gemeint sind , Md falsch, weil sie keine
Lösung bringen.

Rede Batockis im Beirat dtzU- AriegscrirgD
rungsamte  s.

WTB . Berlin,  22 . Jan . In ?4r  Sitzung des
chts beim Kriegsernährungsamt vom ' Ist.' und 20.
betonte der Präsident des Kriegsernährmrgsamtes,
Kundsätzliche Aenderungen des Systems im neuen A
schaftsjahr nicht eintreten sollen . Auch wenn vor Beg.
desselben Friede geschlosM werden sollte , werde für die;
geiwe schwierige Uebergangszeit keine Aettöerung eint
können . Die VersurgungsschwieriAkeiten dieses Jahres
ihren Grund in der schlechten Kartoffelernte . Auci
TranspvrtverHältnW wirkten sehr ungünstig ein.
Schätzungen über die Getreideernte gehen soweit auseir
daß am 15. Februar 1917 eine neue Bestandsaufnahme i
werde . Dir Kavtoffelvorräte würden sich genau erst
stellen lassen, wenn die Meten gaöffnet seien und
Saatgut ausgelrsen sei: Tsotz der günstigen Körners
ständen wir infolge den Kartosfelmißernte mit den gesamt,
verfügbaren Nährwerten an Getreide und Kartoffeln ft
ter als im Vorjahre . Der Ausgleich sei nur durch in
sorgfältigere und gerechtere Verteilung der verfügbaren
samtmengen und durch Einschränkusg des Gesemrderbraii
zu erreichen . Die Spachiolitik muß schon jetzt eingeb
werden , damit bis zum Schluff des Wirtschaftsjahres
jür den Mgünstigfken FM genügend Mittel zur Verfü

' ständen . Die in Rumänien Vorgefundeneil Vorräte
recht erheblich . Schwierigkeiten bereite jedoch die T
portfragee . Die Mittel , d« uns - bis zum Schluff des Er
jahres zur Verfügung standen , seien knapp , und es bedii
einer straffen Organisation bei Erfassung und Verteil
des Vvrlundenen . . Die Errichtung des Kriegsamtes sei -
Fortschritt auch für die Bolksernährung zu oegrüßen,
dadurch Mittigen werde , alte von der Militärgewalt adhän
gen Faktoren zur Betciebsauftechterhaltung zusammeiy
fassen und die Interessen der heimischen Wirtschaft Md
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Deutschland.
Das Ergebnis der Berliner Konferenz.

Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt : Der österreichische Mi¬
nisterpräsident Graf Clam -Martinitz , und der ungarische
Ministerpräsident , Graf Tisza , sind nach Wien zurückge-
reist . Graf Elam -Martinitz hatte Gelegenheit , zum ersten
Male nach seinem Amtsantritt mit den leitenden Staats¬
männern des Deutschen Reiches Fühlung zu nehmen . Zwi¬
schen den beiden Ministerpräsidenten und den deutschen maß¬
gebenden Stellen sind verschiedene schwebende Angelegenhei-

Iche lan
gen tr
ie de:

ber schwere» Verhältnisse könnten wir die feste Zuve
haben , daß wir unbedingt durchhaltcn werden , wenn f
völ lkerung — Erzeuger wie Verbraucher — dem Ernste
Ze it Rechnung trägt . Die unverschämte Antwort uns:
Fi inde auf - unser Friedensangebot erklärt sich durch
H offnung , daß wir in diesem Frühjahr oder Sommer hü
ft haftlich zusammenbrechen würden.
'AbtransP ort der rumäuis chen Beute:

WTB . Sofia,  23 . Jan . Gestern ist hier t>er
Zug des Maritzatransyortes eingetrosfen , der für Bulgar 'M ^ '
bestimmte Waren aus Deutschland und Oester catch-Ungar ^ ,
bringt . aß es mV
Schiffsk a mal Passau - Aschafse nburg, chalten n

Dem in - nächster Zeit zusammentretendeu bayerisch' azu ist.
Landtage ist eine Vorlage über 5 Millionen Mark zur Vo: Abg- ^
bereitung des - Kanalprojektes Passau -Aschasfenbueg inbringu:
gangen . Es wird , der Bau einer 730 Kilometer laugr ens.
Wasserstraße für 1200 Tonne »-Fahrzeuge geplant , dess: Das <
Gestuntkosteu ans 650 Millionen Mark veranschlagt fini C1 Sorfftfi
Einen Teil der Baukosten sollen Interessenten , wie StDt s Diens:
G -inessnden, Jndustriewerke und das Reich, übernehmen.
Tapfere deutsche Turner.

lieber 1000 Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Kl . z:
rach , den neuesten Berichten die Deutsche Turne rschaft
den beiden letzten Monaten wurden allein über 250
Ms 'gezeichnet. Das Eiserne Kreuz 2. Kl . tra gen zurzeit
übqr 50 000 ;deutsche Turner.

ten zur Besprechung gekommen , unter denen die kriegswirt - y
- ^ ^ -- - ftnd. ßschastlichen Fragen , an denen beide Mächte interessiert

den breitesten Raum einnahmen . Es fanden unter Zuziehung
von Vertretern der beiden Heeresverwaltungen ausführlich:
Beratungen statt , in denen ,volle Uebereiustimmung der Au¬
fassungen erzielt wurde, . _

Preußischer LrruLLNg.
Adgrsx »«erenha«»

54 Sitzung vom 22 . Fanaar.
Am Regirrungstisch : die Minister Besekec und

Herr v. Schorlemer.
A« s. Ler TagesordiWug steht die 1. Ltiung des F!

komms .ßgese  tzes . Die Vorlage hat Sen Landtag

Der Birkenbof.
Novelle von Clara Dressel.

(Nachdruckv-rbot-n I
An diesem blauen verklärenden Junitag machte das

nickt aroßc Gewese in der Tat einen anheimelnden Eindruck.l < . . . her  firm*
llnb als sich Professor Steiger uberzeugte , da, , der ktcmr
Pirkeustrich Vorläufer eines stattlichen Laubwaldes war , den
„an ohne Beschwerde au ? schattigen Wegen erreichte, beschloß
* mit Herrn Merker sofort handelseins zn werden.

Der Forst hatte ihn dermaßen geblendet, daß er auf die
irimitiven Wohnräume des Gehöfts kaum Gewicht legte.
Lieber Gott , eine Hotetausstattung mit ihrem fragwürdige»
ikomfort erwartete er ja nicht.

Ländlich — sittlich, selbst ein bißchen schändlich konnte e*>
[ein. Hauptsache war doch gute, reine Lust und unbeschränkte
Freiheit . Und dieser Doppelbedingung wurde hier glänzend
zeiiügt. . , , ,

Herr Merker , ein kleiner, stiller, um nicht zu sagen, ge¬
drückter Mann , erklärte einfach, obivohl es eigentlich groß¬
artig war , wie der Professor dachte, das ganze Haus stehe
»u feiner Verfügung . Andere Gäste nehme er nicht auf , und
sie st-iber, kinderlose Leute, feien meist auswärts . Die Magd
welche den Hausstand besorge, iverde sich auch willig der
Kinder annchrueu . Es sei gar nicht nötig , daß Herr Professor
besondere Bedienung mitbringe.

Der zögerte nun keinen 'Augenblick länger , sich diese er-
ficuliche Penslon für die volle Ferienzeit zu sichern und kehrte
dann srohgeiuut von seiner Inspektionstour heim.

Auch Großmama teilte seine Freude über den glücklichen
Fmld dieses Asyls . Als cs aber an das Packen der Koffer
ging, hielt sie es, trotzdem Herr Merker eine gute, rcichkiche
5;oft besonders betont hatte, doch für geraten, die Landgänger
außer der nötigen Garderobe noch mit einigen Nahrungs-
niiUetn zu versetzen. Man konnte immerhiit nicht wissen — —
foule entlegenen Sonnncrsnschen bargen mitunter eine Quelle
iniinderlichcr Reinfalle , lind ivenn man nicht gerade als
Landgewächs auf die Welt gekommen war - - — — Sie
lächelte in sich innein und verstaute .dann den Inhalt ihrer
Epcisekaimner in das Gepäck.

Ter Professor lachte auch, aber es klang eher spöttisch
und überlegen . Indes ließ er die gute, fürsorgliche Mama
gewähren mit der etwas ironisclien Bemerkung , da die
Transportkosten bei der kurzen Fahrt nicht unerschwinglich
wären , könne man sich ja den Spaß ertauben , überflüssige Vor¬
räte spazieren zu fahren . . , .

Mit regerem Interesse verfolgten die Kinder die seltsame
Kofferpackung. Kurt , der ältere Junge , tat schließlich die
ängstliche Frage , ob sie denn einen ganzen Monat : nichts
aiidcres zu esseii bekämen, als das bißchen da . Haus, .welcher
bis dahin in philosophischer Betrachtung still daneben gestanden,
fiilg bei dieser entsetzlichen Verinutnng ein lautes Geheul an
und erklärte schluchzend, er wolle nickt mit Papa , sondern mit
Großmama reisen. Ihren Fleiichlopjeii schien er Wtjchieoen
niehr zu trauen als den unbekannten Genüssen des Btrken-

° *% er gekränkte Vater schickte darauf einen drohenden Blick
nach jener Ecke, wo er seine Erziehnngsstühen zu bewahren,
pfleote, stand jedoch auf Großmamas beschwichtigenden Wink,
von weiteren Exekiitionen ab. Ja er stopfte dem brüllcnden,
Jungen sogar den Aiund mit einem Stück Besiechuiigs-
schokolade, die jene ihm heimlich zngcsteckt hatte . Er billigte
die großmütterliche Taktik keineswegs, sah aber ein, daß es
hier einen Frieden um jeden Preis gait . lind sie war privat»
Mit vollen Backen kaiiend versicherte der kleine Rebell , treu¬
herzig. er köiiil's ja erst mal mit Papa versuchen.

Nachdem dergestalt das Schreckbitd eines auf dem Bahn,
steig nach Großmama heulenden kleinen Jnngcn Ms dem
Felde geschlagen war , mußte er Hchlechterdmgs auch seinem
Erstgeborenen ein Zugeständnis machen. 'Aiich der stellte
plötzlich eine Reisebedingung : er wollte durchaus einen Hund
nülncbmen . 'Alle Jungens auf dem Lande hätten einen, und
wenn bloß er keinen haben sollte, möchte er lleber gar nicht
reisen. Ohne Hund wäre es sicher sehr langweilig m Blrkenhost

Auch diestn Streik des rabiaten Aeltesten wußle Groß¬
mama zn schlichten. Das werde sich ja alles finden , meinte
sie verheißungsvoll . Auf dem Lande sei ja kcui Mangel an
allerlei Getier . Papa habe da draußen sicher schoii ein Hünd¬
chen gesehen, das Kurt an sick gewöhnen könne.

„Jawohl zivci," fabelte der in die Enge getriebene Vater
und wünschte sehnlich, sc.nc H rrru Zunzru u :̂ mal «vq
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draußen" UAter seiner Fuchtel zu habm. UW dann giürdll
xmt der großmütterlichen Verzärlecni :g anfzurännien.

Zunächst reiste wWii Großmaniac ab . Und sie ging
keineswegs mit tachenioem Geyckt. Jhr - Herz bangte nnz d
»un das Wohl der Kinder , und der arnie Proiessor , « r^
zum ersten Mal seiner jungen , lebensvolle» Sprüßtinze od>»^ Der pl
weidkiche Unterslntznug auiicluncn ßMe >. Lat ihr nicht, nun» nts zu st
leid, Ader was hals cs . Eie konnte sich nicht vechoppq Ismisschu
nu«-. hoffen, daß es sich besser mache, als sie insgelch wrtdku
fürchtete , und man sich nach d-m- Feriru wenigstens gejun! ^ '
wenn auch vielleicht nicht in rosigsler Laune wicberjähe.

Und einige Stunden spätes - lag das solide, geräumi s' .si'Uls
Stadthaus , welches dem Professor zu eigen gehöre«, verlas " krlos.
in seinem .Gär »hen , die Storktz ... herm »tergcla >sn'» die .TiU , ^ Deh
wohtverschlvjjeiv . nnü im übrigen , noch der nach lachen Am» 'Äustvü
«incs Wachmanns anvertraut . . Tenn auch die Küchenfee >»< Nation«
stolz in die FeAen gegangen, heim zu den Eltern ^ die ein klei»' g, ^ '
Gelände beachMen und sich vre Hilfe der TockLer während .d crzhĵ j'
Erntezeit gern gefallen lieffott ' , SJaHnL

Herr Merker hatte zur Ernhollmg seiner Gäste ein Grspa« . 'onc
nach Marienwalde geschickt. Allerdings nur einen LciteriyE Des
mit prallen Strohsäcken als Sitz- oder vielmehr Rutschgelcff si'wrecki,
heit , dafür aber gewährte seine Raun,große den Verleih t Anh
gleich auch das Gepäch der, Sommerfrischler ansnehmeu ; 5. Dep
können . Ter Prosesso«, dem di« prompte WeirerbcsörderW
seiner großen Kolli schon Sorge geniacht, sah sie erleichtert * ektor de:
»veileu Jnnerii des Henwagens verschwinden nutz folgte it)"1
wohlgen '.ut mit der kleinen Faniille rmch. g ch,

Tie Jungen imhmeA das Voltigieren auf und vo« d ' ,
Säcken natürlich für ein Extravergnügen . Sie triebe«
häufiger als nötig war , bis Pcrpa, der nicht ohne Gr , F ® Be
fürchtete, daß solch ein Lnfrsp nvg auch mal über den A« El¬
tzes Wagens hinaus auf der steiiiigen Landstraße ein schütz <■ Mil
liches Ende finden könne, die Turnerei erschwerte, inden«, >kvjowsk
einfach seine wilden Rangen mit einem Plaidrieinen znsauin» kpicks, cn
koppelte und den Griff in fester Hand behielt. Polnisch

Da die Buben aber keine siamesischen Zwillinge waren » -j . ’
deshalb weit entfernt ihre innige Genieiuschast als die naß . .. :-!
liche anzusehen, so gab ihnen die anfgezivungene nal ^ % , "/Nteri
hindnng nur 'An.lap zu einer Stegreis Voxerei, die das iäjt Îhader
Stillsitzen , das ohnehin ein Kunststück war , rvieder verg » Und fvri
Ucher machte . (Fortsetzung folgt. Ni.



. ihre Verabschiedung wurde aber durch een
Mindert Die neue Vorlage enthält u. a.  auch die

-f EL » iUr Festigung des kleineren und mittleren Be-
%rncr wird nicht mehr eine Mindestgröße des Fidei-

iss-s von ZOO Hektar, sondern nur eine „angemessene«
fordert. Weiter soll nur alter , mindestens ZO
'ber. Familie befindlicher Besitz fideikommissarisch

»den werden können. Mit zur Beratung steht ein fort-
Blicker Antrag , der einen Gesetzentlvurs vorschlägt, nach
^vübrend der Kriegsdauer und bis zwei Jahre nach Frle-
dtAbtfi die Errichtung von Grundsidcikommissen oder
8 ^ egchßerung bestehender Grundfioeikommisse nicht zu-

rgi.it
^wstizminister Dr . Beselec  bringt die Vorlage eu:

^ nimmt dabei Bezug auf die früheren Verhandlungen
z  W jetzige Wiedereinbringung der Vorlage kommt 0;e
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ken̂ Könwr -^ tMndigkeit' in Betracht , daß der Großgrundbesitzer seinen
ch den kL zu größtmöglicher Leistung im Interesse der Volks-
acroffel? M mähning entwickeln können muß. Dadurch werden auch die
ur durch uZ  narenzcnden kleineren Be,cher angespornt werden. Für
icrfüaburen v iele Entwicklung ist aber die fideikommr„ arlsche Bindung
esaniwerbrr» ön großer Bedeutung (Widerspruch links). Andererseits ist
ievt einael̂ «̂ Beschränkung der Errichtung von Fidelkommrisen not-

lastsjahres aw endig, um genügend freies Land für Ansiedlungszwecke zu
zur VerrwM eilten . Deshalb soll die bisherige Freiheit in der Fiüei-
Vörräte stb mnnißbildung verhindert werden.

»och die Tmiü skbg. Delbrück (kons .) : Wir beantragen die Verwer-
hluß" de« Trub Mg der Vorlage an einen Ausschuß und sind überzeugt,
und es besüri aß die Vorlage einen starken Fortschritt unserer Agrarver-

und Verteilu« lältinsses bedeutet und zwar auf Kosten des Großgrundbe-
gsamtes sei «l itzes. Wir beantragen lleberweisung an einen Ausschuß pon
orgrußen , da , 8 Mitgliedern. In weiteren Kreisen, die den Inhalt des
aewalt abhän î lesetzes nicht kennen, hat man die Einbringung im Kriege
ta zusgmmenz, nd während des Burgfriedens getadelt , aber dabei seine
rtschaft mrD-x Vorteile für unsere ganze landwirtschaftliche Entwicklung
zuwägen. Tr« berschen. ^ , [ ' , 1
feste Zuvm» Abg. Dr. Bitta (Zentr .) lehnt den fvrt,chrrttlrchen

n, wenn diek  lntmg ab und begrüßt die Vorlage , die zur Erhaltung
dem Ernste 'tu es Bauernstandes, dixses Jungbrunnens unserer Volkskraft

lntwort unsea eitmgen werde. Die Kriegsgewinner dürfen nickt ihre
sich durch ihr Millionen zur fideikommissarischen Bindung des Kleinbe-

: Sommer min itzes benutzen.
Abg. Dr. L o h m a n n (natl .) : Da wir noch nicht wissen,

irlche landwirtschaftliche Politik wir nach dem Kriege ein-
. chlagen müssen, wäre diese Beratung besser bis nach dem

! . ricgc vertagt worden. Wir beantragen , den fvrtschritt-
ir sur Bulgar « Antrag ohne Kommissionsberatung anzunehmen,
grerrmch ckng.n Mg Krause -Waldenburg (ff.) : Ich bejahe die Frage,

aß es nötig ist. einen leistungsfähigen Großgrundbesitz zu
urg,  rhalten und daß das Fideikommiß ein geeignetes Mittel

rdeu baveristx azu ist.
»Mark zur V« Abg. W a l d st e i n (Vp.) : Wir sehen nach wie vor in der
msfenbucg znx Anbringung des Gesetzentwurfs einen Bruch des Burgfrie-
ilometer langt RS.
geplant , dessc Das Ergebnis der Aussprache war die Ueberlveisung

erau schlagt sickn Vorlage an einen Ausschuß,
ckenr wie StÄi > Dienstag : Hibernia -Vorlage und Diätengesetz.

-.ben .bmrn. ^ Oefterreick Nnaarn.
, eurlaubungen zur Arbeit.

»uxuerschaft.̂ I ®er  Bedarf an Arbeitskräften in verschiedenen Ztoeigpn
über 25» ' daui r Volkswirtschaft veranlaßt die Heeresverwaltung , anzu-

gen. zurzeit sch« kaß ohne Rücksicht auf die wieder zu gewärtigenden
nbururlaube im militärischen Dienst stehende Militärprr-
ncn nach Zulässigkeit des Dienstes bis zum Beginn der
ndwirtschastlichen Frühjahrsarbciten , das ist in Oester-
ich bis zum 15. Februar , beurlaubt und während der Zeit
rer Beurlaubung ihrem Berufe, Gewerbe usw. zur Vec-

gestellt werden. Die für die Beurlaubung in Betracht
eierec un.. » • mmenden Mannschaften dürfen jedoch nur daun beurlaubt

wenn ihr Lebensunterhalt bezw. ihr : Ernährungs-
!M§ ^cs ' oglrchkeit während der Dauer ihrer Beurlaubung aus-

' ' ' * gesichert ist. Die Mannschaften, die diesen Nach-
nicht erbringen können, dürfen also nicht beurlaubt

&dann grü .chli stden.
räumen. 1 Wi)
Lud sie ging sei Polen.
bongte nuA do a m

ssroiessor. « , st "Achtung der Verwaltung.
Spröütnize od>>^ Der polnische Staatsrat beabsichtigt, sieben Departe-
il)i nicht uiinoi‘nta zu schaffen, an deren Spitze je ein Mitglied des VoL-
uicht vechoppcü lömisschusses. mit dem Titel eines Direktors , stehen wird.

Is sie msgtt «. »werden gebildet:remgste-O gejuw .
wieberjähe. ' L./ ' Departement des Innern : Direktor Staatsrat Ja-

folide, geräumi ^ Gutsbesitzer aus Ulcz, Bezirk Garlvolin , konservativ
gehört«, verlnsj " r̂los.
lohen die -- Departement für Allgemeine Angelegenheiten, auch
rachrocheu - « ksdSrtige : Mrektor Graf Rostworowski, ein Führer
die Kuchenfee ij Nationalen Partei.
rf!-«- st'- Departement des Schatzes: Direktor Stanislaw von

-- ■ dicki, Vizepräsident der Landeskreditanstall , Präsident
Gäste ein Grspa» ^ Eonalrates , konservativ, parteilos,
einen Lcitcrivag^ - Departement für Justiz : Direktor Stanislaw von
ehr Rutschgelc» °onedtl, Rechtsanwalt , Professor an den Verwaltungs-
den Verleih l irn, Anhänger der Liga der Polnischen Staatlichkeit,

er aufiielmieu» 5. Departement für Kultus und Unterricht : Direktor
Weiterbc,ordere Staatsrates von Mikulowski-PomovSki.
L SL ' fSÄ ä bcr  Höheren Landwirtschaftlichen Schule und Dekan
^uuv lBg« Polhtechnikums.
t« f und PO«

Sie triebe«
nicht ohne Gv
rl über den R
ilraße ein schm«
chwerte, indem
»riemen znsaun»
:lt.
illinge waren «
aft als die na)
nugene udie^
:ei, die das läl1

wieder vergas

Lg

b- Departement für Wohlfahrtsangeleaenheiten (Arbei-
8en, Gewerbe, Industrie ) : Direktor Ingenieur Ku--

Vertrauensmann der Polnischen Sozialistischen

- Militärdepartemcnt : wird vom Kronmarschall von
ahowski und von drei Mitglieder-« des Staatsrates

E , Piljudski und Gorski) sowie von drei Offizieren
tnischen Legionen geleitet.

J" e?te  Männer übernehmen in Polen die Führung der
?!^ Etnteressen. Nicht Fachpolitiker sind cC  und nicht im
2 £ X° er  abgenutzte Kräfte , sondern größtenteils Partei-

, ^ ^ fachmännischentsprechend vorbereitete Männer der
artsetzung salgx »̂r. Die demokratischen Elemente sine stark vertrete ::,

wie die hervorragende Rolle belveist, die oen Herren Pil-
sudski, Lempicki und Kunowski zusallt.

^r «»nkrsied.
Einführung der Zuckerkarte.

Nach Meldung der Agence Havas forderte oer Minister
für Lebensmittelversorgung die Präsekten auf , die Zucker¬
karte unverzüglich in Kraft zu setzen und ergriff ebenso an¬
dere Maßnahmen , um den Zuckervecbrauch auf ein strenges
Mindestmaß zu beschränken. Er ordnete an , daß die Fein-
bäckereien am Dienstag und Mittwoch jeder Woche zu
schließen seien und daß an diesen Taaen kein Feingebäck in
den dem Publikum geöffneten Lokalen verzehrt werden dürfe.

Italien.
Ausgabe der vierten Kriegsanleihe.

WTB . Rom,  22 . Jan . Ein Erlaß gibt die Erniächti-
gung zur Ausgabe einer vierten nationalen Anleihe, die
mit 5 Prozent verzinslich, für jetzt und in Zukunft von jeder
Steuer befreit und bis Ende des Jahres 1931 unkonvertier¬
bar sein soll. Der Zeichnungspreis beträgt 90 Prozent.
Die Zeichnung kann am 25. Februar erfolgen. Die Einzah¬
lungen können sowohl in Gold als in Wertpapieren erfolgen,
die von fremden Staaten ausgegebrn sind.
Schafsungein er Kohle n zentrale. , .

WTB . B ern , 22. Jan . Secolo zufolge soll ent 'prechend
der Lebensmittelzentrale demnächst eine Kohlenzentrale für
Italien gebildet tverden. Leiter der neuen Perwaltnngs-
stelle dürfte voraussichtlich Devito, Unterstaatssekretär der
öffentlichen Arbeiten, werden.

Rumänien.
In den Armen des russischen Bären.

PM . Bern,  22 . Jan . Die Neue Züricher Zeitung
meldet aus Jassy vom 16. Januar : Aus guter Quelle ver¬
laute , die russischen Heerführer seien mit dem bisherigen
rumänischen Kräfteeinsatz nicht zufrieden und forderten eine
energischere Aushebung der Achtzehnjähriaen, was bis heute
von der rumänischen Regierung nur teilweise ausgeführt
wurde. Man erwarte allerseits eine Klärung der militäri¬
schen Lage für die nächsten Wochen und hofft, daß der Winter,
der bisher die Leiden der rumänischen Soldaten vermehrte,
nunmehr auch dem feindlichen Heere bedeutenden Schaden
znsügen und es am Fortschreiten hindern werde. Die Regie¬
rung habe beschlossen, die Massenräumung der Moldau ein¬
zustellen.

Telephonische Nachrichten.
Scenefecht in den Hoofden.

WTB . Berlin,  23 . Jan . (Amtlich.) Bei einer Unter¬
nehmung von Teilen unserer Tvrpedobootsstreitkräften kam
es am 23. früh in den Hoofden zu cinenr Zusammenstoß
nnt englischen leichten Streitkrästen . Hierbei wurde ein
feindlicher Zerstörer während des Kampfes vernichtet, ein
zlveitcr wurde nach dem Gefecht von unseren Flugzeugen
in sinkende«! Zustande beobachtet. Von unseren Torpedo¬
booten ist eins durch erlittene Havarie in Seenot geraten
und hat nach eingcgangenen Mxldungen den holländischen
Hafen Pmuiden angelaufen. Unsere übrigen Boote sind
vollzählig mit geringen Verlusten zurückgekehrt.

Der Chef des Asmiralstabs de; Marin ».

4 »3 Ovfe ' des Londoner Explosronsunglücks.
WTB . London,  23 . Jan . (Nichtamtlich.) Reuter

meldet amtlich die Verlustliste der Explosion der Ost-Lon-
doner Munitionsfabrik . Männer : tot 40, schwervcrwundet
19, leichtverwundet 153; Frauen : tot 11, schwerverwundet34,
leichtverwundet 102: Kinder : tot 14, schwerverwundet 19,
leichtverwundet 61. Tie Unglücksstesle ist sorgfältig durch¬
sucht worden.

1l30ITote und Verletzte bei dem
^uaiusnmm nstotz l«ei Ctrurea.

WTB . Bern,  23 . Jan . (Nichtamtlich.) Progres de
Lyon meldet aus Jassh , daß nach amtlicher Mitteilung bei
dem Eisenbahnunglück von Cirursa 374 Personen umgetom-
men sind und 756 verletzt wurden, darunter 300 schwer.

Gedenket der hungertiden Pöget!

Aus Provinz und Nachdargedieren
: !: Holzappel , 21. Jan . Unglücksfall. Ter 14jährige

Schüler Heinr. Daß (Sohn der Wwe. Daß) ist gestern mittag
beim Schlittschuhlaufen auf dem Weiher an »er Straße nach
Charlottenburg eingebrochen und ertrunken. Die Leiche wurde
sofort geborgen. Der Unfall trifft die Familie besonders hart,
weil schon zwei Mitglieder der Familie im Kriege gefallen find.

:!: Katzenelnbogen , 23. Jan . Der Flottenberein Katzen¬
elnbogen veranstaltete am vergangenen Sonntag einen Unter¬
haltungsabend, der sich eines außerordentlich zahlreichen Be¬
suches erfreute. Ter Verein hatte in Herrn. I . H. Bardorff
ans Frankfurt a. M. einen Redner gelvonnen, der einen Licht¬
bildervortrag zugesagt hatte. Leider konnten die Lichtbilder
nicht gezeigt werden, infolge Verweigerung der erforderlichen
elektrischen Kraft. Dennoch gab Redner in kurzen Zügen ein
Bild von der Kaiserl. Marine, ihrer Entstehung, der Personals
und des Materials und verstand es so, auch den Laien in die
Verhältnisse der Flotte einzuführen. Humorvolle Schilderun¬
gen aus eigener seemännischer Erfahrung machten den Vortag
recht genußreich. Klaviervorträge, ausgeführt durch Herrn Leli-
rer Herold-Klingelbach, und dessen Gattin, sowie zeitgemäße
Rezitationen und Lieder zur Laute, die Herr Lehrer Vardorfs-
Mendoxs vortrug, brachten reiche Abwechslung in die Veran¬
staltung, die mit einem begeistert aufgenommenen Kaiseehoch
schloß

:!: Äatzerrclnbogrn , 23. Jan . Industrielles . Die Ehe-
lnischc Fabrik Griesheim, Elektron-Abteilung, Bergbau, macht
seit einiger Zeit auf der früheren Grube Bergmann oberhalb

unseres Fleckens nennenswerte Anschlüsse von Phosvhorii.
der zur Herstellung von Munition unentbehrlich ist, und für den
auch kein Ersatz geschaffen werden kann. In der Durchschlag-
streckc in einer Tiefe von 30 Metern ist man ans ein mächtiges
Lager gestoßen, und es dürste für unsere Arbeiterschaft somit
für eine geraume Zeit Beschäftigung, geschaffen sein. Tie Beleg¬
schaft zählt zur Zeit 52 Mann. In Mudershausen und Allen-
dorf ist man noch nicht findig. Tie Auffchlußarbeiten liegen
in Händen der Betrrebsführer Herrn Heinr. Schuck-Mittel-
sischbach, währenddessen Sohn Herr Wilh. Schuck mit Wir¬
kung vom 1. J <» uar 1917 als Steiger angestellt rst.

Ans Bad Ems und Umgegeno.
Bad Gml . den 24. Januar 19 >7.

o tztle Berlvunveten de« Panorama Lazarett«
veranstalten am kornmenden Sonntag zur Feier des Ge¬
burtstages des Kaisers in der Turnhalle zum letzten Male
eine Vorstellung. Näheres wird noch bekanntgegeben.

e Ltbutz unserer Haussiere vor Kälte . Hauptsächlich
sei den Kaninchenhaltern empfohlen, die Tiere vor .Kälte zu
schützen. Oesters hört man sagen: tzie Kaninchen sind wetter¬
fest und können Wlte vertragen. Dies trifft nicht ganz zu.
Jedes Tier sucht im Winter bie Wärme auf und will geschützt
sein vor Kälte. Eine einfache Folzkiste im Freien stehend,
genügt nicht für Kaninchen, diese muß nachts zugedeckt werden.
Auck vor die Hundehütte hänge man einen dicken Lappen,
der das Eindnn §en der gröbsten Kalte verhindert. Tas Futter
sei gut warm und sollte -vor dem Gefrieren fortgenom¬
men werden.

Aus Diez uuÄ Unrgegend.
i>p 24. Jvnuqr 1917,

d Personalien Dem Tierarzt Dr. Braun, einem gebore¬
nen Tiezer, seicher in Nassau a. d. Lahn, ist die Kreistter-
arztstellc in Biedenkopf übertragen.

d Warenumsatzsteucr Auf die Verpflichtung der Gr
werbetreibenden zur -Anmeldung des stcuerpstichtigen Waren¬
umsatzes sei hiermit nochmals hingewiesen. Tie Meldefrist
läuft am 31. Januar ab. Wer der ihm obliegenden Vcrpstich-
tung nicht nachkommt, hat eine Geldstrafe in Höhe des
20fachen Betrags der Steuer vettoirkt. Steuerpflichtig find alle
Gewerbetreibenden(Fabrikanten, Kaufleute, Händler, Gastwirte,
Bäcker, Metzger, Handwerker pp.), die einen Jahresumsatz vin
mehr als 3000 Mark haben, d. h. die für mehr als 3000
Mark Waren jährlich äbsetzen. Auch die Landwirtschaft und
der Gartenbau gelten als steuerpflichttge Gewerbe. Wenn Wa¬
renlieferung und Arbeitsleistung zusammenfallen, wie bei Hand¬
werkern (Werkvertrag) und es sich bei der Wareniiesernng
nicht bloß um Zutaten oder Nebensachen handelt,» io ist dek
Gesamtbetrag des abgelieferten Gegenstandes zu versteuern.
Ein Abzug für geleistetê Arbeit darf alft nicht fiartfinbni.
Als Zutaten oder Äöocnsachen gelten beispielsweiseZwirn,
,Knöpfe pv. bei der Schneidettn. Sind nur Nebensachen gelie¬
fert, so besteht eine Cteuerpflicht nicht. Die Anmeldung ist
bei der Stadtkasse unter gleichzeitiger Einzahlung der Sreurü
zu bewirken. Fvranulare sind dort und beim Magistrd er¬
hältlich.

d Der Verein für Volksbildung , der ungeachtet des
Krieges seine Tättgkeit wieder ausgenommen hat, imrd im
Laufe dieses Winters vier Vortragsabende veranstalten, zu denen
bereits verschiedene Redner und Künstler verpflichtet wurden.
AIS erster Redner kommt in Betracht Herr llniversitätspro-
fessor Dr . Unzer, der am Sonntag, den 28. Januar , nachmittags
um 5 Uhr im Saale des Hof von Holland über „Preußen
nach den: siebenjährigen Kriege" sprechen wird. Wie aus der
Eiumdung zu diesem Vortrag hervorgeht, sind die Eintritts¬
preise so niedrig bemessen, daß es Jedermann möglich sein
wird, den glänzenden Redner und Uichtigcn Geschichtsforscher
zu hören. Wir wollen daher wünschen, daß dieser Vortrag sich
eines recht zahlreichen Besuches erfreuen möge.

d Bei dem Königl . Ztandcsamie wurden im Jahre 1916
folgende Einträge gemacht.» Geburten 102, mäunl. 54, wcibt.
48. .Hiervon entfallen auf Diez mit Omnicnstein männl. 18.
weibl. 13, Freiendiez männl. .19, weibl. 22, Birlenbach mit
Fachingen männl. 5, ioeibl. 2, Altendiez männl. 1, weibl. 8,
Heistenbach männl . 4, weibl. 2, Aull männl. 2, weibl. J, Gückin¬
gen männl. 1, Hambach«nünnl. 4, Eheschließungen 38, nach
Konfession evangel. 33, kath. 1, gem. 4, hiervon entfallen auf
Diez mit Oranienstcin 12, Freiendiez7, Birlenbach mit Fachiu
gen 6. Altendiez 7, Heistenbach3, Aull 2, Gückingen1, Hani-
bach 1. Sterbcfälle 158, männl. 117, weibl. 41, hiervon
entfallen auf Diez mit Oranienstein männl. 53, wci>ol. 22,
Freiendiez männl . 25, weibl. 7, Birlenbach mit Fachingen
männl . 13, weibl. 5, Altendiez männl. 9, Heistenbach männl.
9, weibl 2, Aull männl. 4, weibl. 1, Gückingen männl . 1.
weibl -4, Hambach männl. 3. In dem Ausschreiben am 20.
d. Mts . vom Dezember muß es heißen Geburten 9, männl . 5,
weiblich 4.

a Geschäftsschließung Das hiesige Lichtspieltheaterist
wegen Unzuverlässigkeitvon der Polizei geschlossen worden.

Sitzung der Stadtverordnete«
zu Diez am 22 Jmuar 1917.

Anwesend Stadttp-Vorsteher Bühl und 9 Stadtverordnete,
vom Magistrat Beigeordneter Heck, Beigeordneter Wenig, Schöffe
Baltzer, Schöffe Mies.

1. Angesichts der weiteren Steigerung der Erzeugung?-
kosten, insbesondere der Kohlenpreise, hat der Magistrat Er-
höhung des Gasprciies auf W Pfg. für den Kubikmeter Leucht¬
gas und auf 25  Pfg . für den Kubikmeter Heizgas ab 1.
Februar beschlossen. An das Kadcttenhaus Oranienstein, deni
vertraglich ein Einheitspreis von 18 Pfg. eingeräumt ist,
wurde erneut der Antrag gerichtet, den Preis auf 25 Pfg.
pro Kubikmeter zu erhöhen. Laut vorliegender Berechnung
belaufen sich die Gestehungskosten des Gases auf 24,2 Pfg.
pro Kubikmeter und bei Einrechuung des Gasverlustes innerhalb
des R'ohrnetzes sogar auf 26,3 Pfg. Tie Versammlung stimmt
nach längerer Erläittcrung dem Magistratsbeschlutzzu mit
der Maßgabe, daß dem Kadettenhaus ein Einheitspreis von
27 Pfg in Rechnung gestellt werden soll.

2. Zur Walter-Elzestiftung wird zur Unterstützung bedürf¬
tiger Förstcrfamilien ein Beitrag von 10 Pfg. pro Nektar
Waldflüche = ca. 3 Mk. bewilligt.

3 Tie Genehmigung der Kriegsteuerungszulagen von je
7,50 Mark monatlich an 2 Gehilfinnen wird genehmigt.

4. Desgleichen die Erhöhung der Vergütung für die Unter¬
haltung des Gemeindc-Ziegenbocks von 80 auf 100 Ndark
jährlich.

5. 36,80 Mark Konsolidatiouskostcn entstanden durch Trar-

i I



»agearb eiten in dem städt. Grundbesitz der Gemarkung Heisten¬
bach und werden bewilligt.

6. Zur Beschaffung von Weihnachtsgaben für Dieser Krie¬
ger hat der Magistrat einen Zuschuß von 300 Mark bewilligt,
was genehmigt wird.

7. Tie Industriellen Gebr . Bühl , Gebr . Baltzcr und Müller
und Schneider haben infolge Stilliegens der Werke, Erlaß
der Abgabe für Benutzung der städtischen Straeßn beantragt.
Der Erlaß wird genehmigt.

8. Mitgeteilt wird die Verfügung über die Anstellung der
Lehrerin Fräulein Laux an der Volksschule.

Ansragen in der Angelegenheit der Lebensmittelversorgung
werden magistratsseitig beantwortet . Die Frage der Verpfle¬
gung der Entrichtung der Mindestabgabe für elektrischen Strom,
namentlich zum Motorenbetrieb , wird eingehend eriiricrt . und
der Magistrat ersucht, geeignete Vorschläge zu machen wegen
ebentl . Abänderung der bestehenden Bestimmungen. _
Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein . Bao (Shaw

Aufruf
für die deutschen Soldatenheimeu. Mariuehcime.

Heer, Marine und Heimat sind in der Schule des
Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zusammengeschweißt
worden. Während draußen die lebendige Mauer mit Gottes
Hilfe und mit Siegfried straft denk Ansturm der Feinde trotzt,
während weit jenseits unserer Grenzen Deutschlands Fahnen
vorwärts getragen werden, rühren sich daheim Tag und
Nacht schaffende Hände, um für alles zu sorgen, lvas der
deutsche Bruder draußen im Felde und auf See braucht.

So ist es jetzt und so soll es bleiben ! Ein deutsches
Volk, fest und innig verbunden. Ein Bindeglied zwischen
Heer und Heimat sind die deutschen Soldaten¬
heim c und die deutschen Marineheime  in Ost
und West, Nord und Süd.

In besetzten Gebieten, an der Front und in der Heimat,
im Krieg und im Frieden sollen sie der deutschen Wehr¬
macht, die fern von Haus und Hof, fern von den Lieben da¬
heim im Dienst des Vaterlandes steht, ein Stück deutscher
Heimat , eine Stätte des Schutzes und der Erholung bieten.
Von der Obersten deutschen Heeresleitung ist anerkannt wor¬
den, daß die seelischen und körperlichen Wohltaten , welche
der einzelne Soldat in diesen Heimen genießt, der Schlag¬
kraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime , das
der Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung hat erkennen
lassen, soll uns tvährend des Krieges, aber auch im Waffen¬
stillstand und im Frieden erhalten bleiben.

Helft uns , überall , wo deutsche Soldaten stcheu, deutsche
Soldatenheime bauen!

„Die Zähne auseinandergebiffen, aber die Herzen und
die Hände weit aus, so wollen wir hinter unseren Feldgrauen
stehen, ein Mann und ein Volk."

Der Ehren-Ausschutz:
Gertrud von Hindenburg

geb von Sperling
Leonie von Mackensen

geb. von der Osten.
Freifrau von Wangenhcim.

Frau von Bülow
geb. von Kracht.

Margareth Ludendorff.
Margarete Michaelis.

Der Haupt-Arbeitsausschuß:
Unterstaatssekretär Dr . G. Michaelis, Vorsitzender. Pastor
Thieme, stellvertretender Vorsitzender. Dr . G. Niedermeher,
erster Schriftführer . Inspektor Baudert , zweiter Schrift¬
führer . Unterstaatssekretär Dr . Conze, Schatzmeister. Fabri¬
kant Rosenkranz, Barmen und Direktor Meyer, Brüssel
(für die Nationalvereinigung der Evangelischen Jünglings-
bündnisse Deutschlands). Generalpräses Mosteris und Ge¬
neralsekretär Veen (für die katholischen Jünglingsvereini¬
gungen Deutschlands). Kammergerichtsrat Tr . Fuerth (für
den Preußischen Landesverein vom Roten Kreuz). Oberst¬
leutnant von Wrisberg und Hauptmann v. Zychlinski (für
das Königl. Preußische Kriegsministerium ). Direktor Rubien,

Leiter der Geschäftsstelle, Berlin W. 8, Behrenstr . 30.
Der Ortsausschuß für Ems «ud Umgegend:

Zweigverein vom Roten Kreuz
und

Vaterländischer Frauenverein.
Für Bad Ems ist ausschließlich eine Büchfensammlung ge¬

plant . Zu diesem Zweck ist die Stadt in 8 Bezirke geteilt.
Zur Entgegennahme von Spenden sind nur die nachstehend ge¬
nannten durch Armbinden gekennzeichneten Sammlerinnen be¬
rechtigt :
1. Braubacherstraße , Wintersbergstraße , Kapellenstraße , Mal¬

bergstraße , Villcnpromenade , Wilhelmsallee , Lindenbach, Sil¬
berau : Fräulein Herminc Brand und Fräulein Maria Herr¬
mann . i 1 '

2. Bahnhofstraße , Bahnhofplatz , Mainzcrstraße , Alexanderstraße,
Badhausstraße , Lahnstraße , Schillerallee : Fräulein Therese
'Göron und Fräulein Therese Klein.

3. Grabenstrabe , Eintrachtsgasse , Pfahlgraben , Römerstraße bis
einschließlich Fürstenhof : Fräulein Grete Eisenbeis und .Fräu¬
lein Jfabella Philippi.

4. Römerstraße abwärts vom Fürstenhof, Rathaus,traße,
Viktoriaallee , Gartenstraße , Oranienweg , Friedrichstraßc:
Fräulein Lotte Roth und Fräulein Maria Sommer.

ü. Bachstraße, Wallgafse , Schulstraße Schlachthofstraße , Koblen¬
zerstraße bis einschließlich Pütz, Silberaustraße : Fräulein
Minna Kreidel und Fräulein Minna Kühnle.

6. Koblenzcrstraße ab Krone, Arenbergerstraße , obrer Fluttvcg,
Marktstraße bis Nr . 62, Lindenstraße , Hohe Mauer 5 Fräulein
Josefine Diel und Fräulein Klara Schaft.

7.  Frohnhof, Marktstraße ab Rr . 63, Arzbacherstraße, Weißer
Stein , Kirchgaffe, Ludwigstraße , Kemmenauer Weg, Bleich¬
straße, Mühlgasse, Weidhellweg : Fräulein Luise Beisel und
Fräulein Lina Ruhl.

8. Nenhofsnungsstolln, Fahnenberg, Eisenbach, Hütte und
Pfingstwiefe : Fräulein Klara Hommer und Fräulein Elisa¬
beth Kaufmann.

Danksagung.
Für die vielen zu Herzen gehenden Beweise aufrichtiger

Teilnahme bei dem Kranksein und Hinscheiden meines innigst ge¬
liebten Sohnes, Bruders, Neffens, Vetters, und Bräutigams

Kanonier AlQX KnÖbbGP
sagen wir allen, insbesondere den Schwestern vom Marienkranken¬
haus für die liebevolle Pflege, Herrn Kaplan Giesendorf für die trost¬
reiche Grabrede, dem Jugendbund, der Stadt Bad Ems, dem Krieger¬
verein Germania, den Verwundeten und Jungfrauen, sowie für die
reichen Blumenspenden, unsern tiefgefühlten Dank.

Bad Ems, Wiesbaden , den 24. Januar 1917.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Joh . Knöbber u. Kinder
und Friedei JLückert als Braut.

[1550

Stockfis
[lisch etngktroffen de.
Albert Kanth,

Zu verkauft!,
1 ge . Hemmschuh mit
I Gis .nbettstelle zwr'
4 Polstertüren,
3 gr . « laslüren,
5 gr Tische,
4 Keusterrahme « mit
1 Posten Sacklrine»

füt Kartoffel , u . Fn
Packlisten in allen

EwS,Lahnstr. 2Nrn
Ein noch fast neuer

Mantel , zwei Helm«
terale . zwei Degen , eine
ein Paar Epaulett - , ei
schnallkoppel e c billig

M . Thul . Limburg,
Weiersteinstr . iS , am '

Mer ertei
ftmWknhnt.
Gest Anerbieten mit
die Geschäftsstelle d.
P. 68 erbeten

Feier
des Geburtstages Sr. Majestät

des Kaisers und Königs.

Fest-Ordnung
zur Feier des Geburtstages Sr. Majej

Kaisers uud Königs.
Freitag , den 26. Januar:

Abends 6 Uhr : Glockengeläute und Böllerschüsse.
Freitag , den 26. Januar 1917.

Nachmittags 3(4 Uhr : Schulfeier der Realschule ln der
Turnhalle der Realschule.

Nachmittags 3(4 Uhr Schulfeier in der Höheren Mädchen¬
schule.

Nachmittags 4(4 Uhr : Schulfeier der Volksschule in der
Turnhalle der Realschule.

Nachmittags 6 Uhr : Glockengeläute.

Samstag , den 27. Januar:
Vormittags 7*/a Uhr : Glockengeläule und BöllerWj

„ 9 Uhr Feierlichkeiten in den Volksschal«
„ 9 Uhr : Feier der höheren Mädchenschule
„ 10 Uhr : Festgortesdienst in der evangelisch

katholischen Kirche.
„ 11 Vs Uhr : Feier der Kaiser Friedrich.Si

der Turnhalle.
Nachmittags 4 Uhr : Festgottesdienst in der Synagogl

Samstag , den 27. Januar 1917.
Vormittags 8 Uhr : Glockengeläute.
Vormittags 8(4 Uhr : Militärsestgottesdienst in der ev. und

kath. Kirche.
Vormittags 10 Uhr : Festgottesdienst in der ev. und kath.

Kirche und in der Synagoge.
Diez,  den 22. Januar 1917.

Der Festausschuß.

Umtausch der Kroibücher uud der
Reichsfleischkarlen.

Der Umtausch der Brotbücher und der Neichsfteifch-
korten geschieht in nach genannter Reihenfolge:

Wir veröffentlichen hiermit vorstehendeF -stordni«
bitten unsere Mitbürger ihre Häuser durch AuShävjl
Fahnen festlich zu schmücken'.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß <
Willen Sr . Majestät d s Kaisers entspricht, wenn >
Vorjahre an seinem G -burtstage von besonderen !
leiten abgesehen wird und dafür wohltätige Einrich
gefördert werden.

Geldspende«, die zum Beste« der Hiuterbltd
gefallener Emser Krieger verwendet werve« I
werden im Rathaus (Bürgermeister Dr: Sch
und Oberstadtsekretär Kaul) gerne entgst
nomme «.

Bad E« K, den 15. Januar 1917.
Der Magistr«

Donnerstag,  den 25 . Jan ., vorm , von 8y 2—12 Uhr
die Inhaber der Lebensmittelbezugsfcheine Nr - 1— 2350,

Nachmittags zwischen  2 rrn d 6 Uhr
die Inhaber der Lebensmittelbezugsscheine 2351— 4570,

Freitag,  den 26 . Jan ., vorm,  von 8 /̂z— 12 Uhr
die Inhaber der Lebensmittelbezugsscheine 4571— 8830,

Nachmittags zwischen 2und 6 Uhr

Städt.Turnhalle Bad Ei
Lichtbildervortrag

zum Besten der Kriegsfürsorge
die Inhaber der Lebensmittelbezugsscherne 6881—8900. Samstag , den 27 . Januar , abends 8

Wir machen darauf aufmerksam, daß an dieser Reihen-
vlge genau festgehalten werden mup,  Kinder
ind zu dem Umtausch nicht zu schicken. Gleichzeitig macken
vir darauf aufmerksam, daß etwaige Veränderungen m dem
Familienstand bei dem Umtausch angegeben werden müssen.
Die Kommandantur zu Coblenz hat durch Befehl vom
16. Oktober angeordnet , in allen Fällen , in denen Personen,
wegen Uebertretnngen von Anordnungen betr . Sicherstel¬
lung der Volksernährung pp. bestraft werden, die Namen
in der Tagespresse zu neiuren.

Bad Ems, den 24. Januar 19l6.
Der Magistrat.

Die Abenteuer des Fliegers vonTsinc
Kapitänleutnant Plüschow  erläutert durch 150

Lichtbilder in Farben.
Redner : Redakteur Clar  aus Bad Kreuznac

Kartenverkauf in den Buchhandlunjren von Kircb
und Pfeffer von Donnerstag, den 25. Januar al

abends an der Kasse.
Eintrittspreis 30 Pfg, Res. PlatzM. 0.50, So

und Schüler M. 0.20.

J .-Nr . n . 507. Diez,  den 15. Januar 1917.

Kelr. Karloflelverbrauch.
Im Anschluß an meine Verfügung vom 20. Dezember

1916, J .-Nr . ll . 13583 — Kreisblatt Nr . 302 — gebe ich
weiter bekannt , daß infolge der Kartoffelknappheit die Reichskar¬
toffelstelle angeordnet hat , daß der den Kartoffel -Erzeugern
zngebilligte Tageshöchstsatz 1( 4 Pfund auch vom! 1. März bis 30.
Juli 1917, also für die ganze Versorgungszeit (1. Januar
bis 30. Juli 1917) auf ein Pfund herabgesetzt wird.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies sogleich orts¬
üblich bekannt zu geben und das weitere wegen der Durch-
führrmg veranlaffen . *

Der Vorsitzende de» KreisansfKnfie».
Duderstadt.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bad Ems,  den 22. Januar 1917.

Der Magistrat.

V
Kreiskriegerverband Unterlahn

Die Vereine benack richtigen wir hiermit, daß die Jahr,
büch-r eingetroffen sind und bei Kam W. Stoll in Ewpiang
genommen werden können. [1544

Der ¥¥ . **- r:  Kaiser.

Unti» für VolksbildungM
Sonntag , de« 28. Jannar nachmittags 5

im großen Saale des „Hof von Holland"

Vortrag
der Herrn llniversitätsprofefforS Dr . Unzet

„Preußen nach dem sicbcnjährigen Kr
Eintritt : Erwachsene 30 Pfg., Schüler 10 Pfg.

letallbetten»?Ä
Holzrohmenmatr ., Kinderbetten.

Eisenmöbelfabrik Suhl i. Tdür.

ovft bebautes Srunb-
_ stück, da« sich zur Anlage
eines kleinin FabrikationSgefchättS
eignet , zu kaufe « gesucht . Elrk ».
Lcht u. GaS muß »orhauden bezw.
anzulegeu sein. Off. mit Angabe
des Preises , Größe u . s. w. an

Josef Sturm,
Dortmund , Schwanenwall 34

erbeten _ (1542
Junger , klüftiger

Hausbursche
zum 1. Februar gesucht. [1548
Hotel zum Löwen , Bad Ems.

Jit 2. «
im Winsor House di»
1917 zu vermieten . NÜ

Krau Heiur . Link«
Oranienweg 10, Bad Euck

In meinem Hause , &
merstraße 41 , find da«
Obergeschoß je 8 M
Zuvehör za vermieten.

K. Emde , st"--
Für 8 Wochen altd

(Krade ) wird
gute Pflegest

gesucht Angebote untZ
an die Geschäftsstelle d. E
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